
Sport regional

Die Weihnachtswünsche der Sportredaktion sind vielschichtig
Mut der Wrestling Tigers hätte mehr Zuspruch verdient gehabt – Funktionäre mit Meinung sind gefragt – Huth startet durch – Frauenpower an der Nahe

Von unserem Redakteur
Olaf Paare

M Kreis Bad Kreuznach. Die Weih-
nachtsfeiertage bieten die Mög-
lichkeit, ein wenig inne zu halten
und sich zu besinnen, vielleicht
auch den einen oder anderen
Wunsch zu formulieren. Auch die
Sportredaktion des Oeffentlichen
hat ein paar Wünsche zusammen-
getragen. Wir wünschen uns...

...dass wir wieder Sportveran-
staltungen erleben unter folgen-
dem 3G-Motto: gewinnen, geju-
belt, genießen. Maskenpflicht,
Kontakterfassung und Abstands-
wahrung sind derzeit unabdingbar,
aber sie stören im Sport. Es wäre al-
so klasse, wenn Hygienethemen
nach überstandener Pandemie
wieder zur Randsache werden und
der Sport und die Wettkämpfe in
den Vordergrund rücken.

...dass Olympiasiegerin Ricarda
Funk sich ihre Begeisterung für Ka-
nuslalom erhält und so sympa-
thisch vermittelt wie bei der Pro-
klamation der Sportler des Jahres
am Sonntag in Baden-Baden. So ist
sie eine strahlende Botschafterin
für ihren Sport und für das Land
Rheinland-Pfalz.

...dass im Sog der Olympiasie-
gerin weitere Talente nach ganz

oben gespült werden. In Paulina
Pirro und Enrico Dietz gibt es zwei
vielversprechende Slalomkanuten,
doch auch bei den ganz Kleinen
zeigt sich, wie gut die Nach-
wuchsarbeit an und auf der Nahe
ist.

...dass es mehr Funktionäre wie

den Fußball-Kreisvorsitzenden
Thomas Dubravsky gibt. Er hat das
Gespür, im richtigen Moment den
Mund aufzumachen und/oder
Maßnahmen für das Gemeinwohl
zu ergreifen, auch wenn das
manchmal unbequem ist. Dabei
geht es ihm stets um den Sport, die

Sportler und die Vereine. Natürlich
ist er nur ein Beispiel, auch in an-
deren Verbänden und vor allem
Vereinen gibt es vergleichbare
Kümmerer. Doch ein paar mehr
Sprachrohre würden guttun.

...dass sich mehr Fußballvereine
ein Beispiel an der SG Hüffelsheim

nehmen. Die hat gleich einer gan-
zen Horde talentierter Spieler eine
Plattform gegeben, sich zu entwi-
ckeln. Und siehe da, die arrivierten
Spieler ziehen mit, erleben einen
dritten Frühling. Dazu kommt ein
engagierter Spielertrainer (Enes
Softic) und schon stellt sich der Er-
folg ein. Klassenkamerad FC
Schmittweiler-Callbach bewegt
sich in ähnlichen Sphären und
hofft darauf, bald die Ernte einzu-
fahren.

...dass der Mut von Vereinen –
gerade auch in Corona-Zeiten –
von neutralen Zuschauern stärker
belohnt wird. Als Beispiel seien die
Wrestling-Tigers Rhein-Nahe ge-
nannt, die fünf tolle Bundesliga-
Heimkämpfe in die Jahnhalle ge-
zaubert haben. Doch die Besu-
cherzahlen standen in keinem Ver-
hältnis zum Aufwand. Und das, ob-
wohl Weltklasse-Leistungen zu se-
hen waren – in einer Sportart, die
in Deutschland ja durchaus seine
Berechtigung hat wie der zweite
Platz von Aline Rotter-Focken bei
der Wahl zur Sportlerin des Jahres
zeigt.

...dass Jannik Huth aus Gulden-
tal weiter durchstartet. Seit Sai-
sonbeginn hat er jedes Zweitliga-
Spiel des Fußball-Zweitligisten SC
Paderborn bestritten und dabei im

Kasten klasse Leistungen gezeigt.
Sein Vertrag wurde nun verlän-
gert. Und vielleicht führt ihn der
Weg mit den Paderbornern ja so-
gar zurück in die Bundesliga, wo
er einst für seinen Ausbildungs-
verein FSV Mainz 05 Erfahrungen
sammelte.

...dass die Jugend- und Kinder-
förderung im Sport wieder ver-
stärkt in den Vordergrund rückt.
Daniel Scholz vom SV Oberhausen
hat sich gerade in Pandemiezeiten
extrem ins Zeug gelegt, teilweise
Einzeltraining auf dem Sportplatz
für seine Jungs angeboten. Die
Auszeichnung zum Sporthelden hat
er sich redlich verdient. Doch
Sporthelden im Trainer- und Be-
treuerbereich kann es nie genug
geben.

...dass die Frauenpower in der
Region anhält. Handball-Oberliga
beim HSV Sobernheim, Volleyball-
Oberliga beim VSC Guldental,
hochklassige Cheerleader beim VfL
Bad Kreuznach, herausragende
Einzel- und Ausdauersportlerinnen
wie Kathrin Stausberg – die Liste
ließe sich beliebig weiterführen
und sie zeigt, dass der Spitzensport
längst weiblich ist und es dafür
auch gar keine hochtrabenden För-
derprogramme braucht. Qualität
setzt sich so oder so durch.

Hat seinen Vertrag beim SC Paderborn bis zum 30. Juni 2024 verlängert: Jannik Huth aus Guldental, der seit 2019
für den Zweitligisten spielt. „Jannik ist zu einem wertvollen Rückhalt unserer Mannschaft geworden. Er strahlt
Ruhe aus und ist fußballerisch ein überdurchschnittlicher Torwart mit Spielmacher-Qualitäten. Mit diesen Vorzü-
gen passt er sehr gut zu unserer Spielphilosophie“, erklärte SC-Geschäftsführer Fabian Wohlgemuth. Foto: dpa

Ricarda Funk und ihre drei
olympischen Momente
Kanuslalom: An Weihnachten spielt die Goldmedaille keine Rolle, da dreht
sich alles um die Familie – In Baden-Baden trifft sie Idol Sven Hannawald
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M BadKreuznach.Der 27. Juli hat ihr
Leben auf den Kopf gestellt. Doch
am 24. Dezember wird wieder alles
so sein, als hätte es diesen verrück-
ten, traumhaften Tag in Tokio nicht
gegeben. Olympiasiegerin Ricarda
Funk wird am heutigen Heilig-
abend mit ihrer Familie in Bad Brei-
sig vor dem Tannenbaum sitzen,
bescheren und gemütlich feiern.
„An Weihnachten bleibt alles beim
Alten, Weihnachten gehört der Fa-
milie. Da ist es völlig egal, ob ich
nun Olympiasiegerin bin oder
nicht“, sagt die Slalomkanutin des
KSVBadKreuznach.

Natürlich überstrahlen der
Olympiasieg und der Gewinn der
Weltmeisterschaft – dieses Double
ist historisch und wird es wohl im-

mer bleiben – alles, doch Ricarda
Funk sagt selbst beim Blick auf
2021: „Es war ein Jahr, das einer
Achterbahnfahrt geglichen hat.“
Offen spricht sie aus, dass „ich auch
viele Ängste hatte“. Speziell in der
ersten Jahreshälfte plagte sie die
Sorge davor, dass die von 2020 bis
2021 verschobenen Olympischen
Spiele ganz abgesagt werden und
ihr großer Traum vom Start im Zei-
chen der fünf Ringe platzt. Ricarda
Funk trieb zudem die Furcht um,
sich mit dem Coronavirus anzuste-
cken und auf dem Weg zur Erfül-
lung ihres Kindheitstraums von ei-
ner Corona-Erkrankung gestoppt
zuwerden. „Ichwar deshalb extrem
vorsichtig, noch vorsichtiger als an-
dere Menschen“, berichtet sie. Die
Spitzensportlerin holte sich profes-
sionelle Hilfe für den mentalen Be-
reich, arbeitete mit einem Sport-

psychologen zusammen.
Selbst in Tokio mied sie Men-

schenaufläufe. „Es bestand ja die
Möglichkeit, noch vor Ort positiv
getestet und herausgefischt zu
werden“, berichtet die 29-Jährige
und denkt mit Schrecken an die
Bilder aus den Quarantänehotels:
„Da wäre ich kaputtgegangen.“
Doch alles ging gut, Ricarda Funk
durfte starten, und damit das ma-
chen, was sie seit 20 Jahren am
liebsten macht: Mit einem gut einen
Meter langen Kajak eine Wildwas-
serstrecke herunterzujagen und
dabei grüne und rote Toremöglichst
fehlerfrei zu durchqueren.

Doch auch die Wettkampftage
verliefenmit Höhen und Tiefen. Auf
den bärenstarken Vorlauf folgte ein
Halbfinale, „mit dem ich nicht zu-
frieden war, ich dachte beim Ziel-
sprint schon, dass ich das Finale
verpasst habe“. Hatte sie nicht, so-
gar als Dritte zog sie in den Endlauf
ein. „Vielleicht war das gar nicht so
schlecht. Ich wusste, dass es besser
geht. Dank der Videoanalyse haben
wir die Linie optimiert.“ Der End-
lauf toppte alles: berauscht, eins mit
dem Wasser, bewältigte Ricarda
Funk den Kurs. Wieder hatte sie ein
Gefühl, als sie die Ziellinie passier-
te, dieses Mal eines der Freude und
des Bewusstseins, ihr Bestes gege-
ben, einen starken Lauf absolviert
und eine Medaille sicher zu haben.
„Die Farbe der Medaille war mir da
völlig egal.“ Es wurde Gold – das
erste für Deutschland. Ricarda Funk
war mit einem Mal in aller Munde,
Undmit ihr die Sportart Kanuslalom
und ihre drei Heimatregionen:
Augsburg als Trainings- und
Wohnort, das geschundene Ahrtal
als Heimat und Bad Kreuznach
dank Kanu-Ziehvater Walter Senft
als Brutstätte desErfolgs.

Drei olympische Momente blei-
ben mit ein bisschen Abstand in der
Funkschen Erinnerung haften: „Die
Einkleidung noch in Deutschland,
da war mir klar, es geht los. Zur
Startlinie des Vorlaufs zu paddeln,
hat mir die Gewissheit gegeben, es
wirklich zu den Olympischen Spie-
len geschafft zu haben. Und die
Rückkehr ins deutsche Haus im
Olympischen Dorf. Die anderen
deutschen Sportler haben auf mich
gewartet, standen Spalier und ha-
ben eine La Ola gemacht. Ja, das
war vielleicht sogar mein olympi-
scherMoment 2021.“

In den Wochen und Monaten da-
nach düste Ricarda Funk durch die

Republik, war viel unterwegs –
Sponsorentermine, Interviews,
Empfänge. „Es war mir wichtig, die
entstandene Aufmerksamkeit zu
nutzen, auch oder gerade für unsere
Sportart“, sagt sie.

Trotz der erhöhten Präsenz wur-
de sie am Sonntagabend aber völlig
überrascht, bei der bundesweiten
Wahl zur Sportlerin des Jahres auf
Rang drei gelandet zu sein. „Viele
Journalisten sind in der Leichtath-
letik oder in anderen Sportarten
unterwegs. Da ist Kanuslalom ei-
gentlich außen vor.“ In diesem Fall
nicht. Sie musste lediglich Ringerin
Aline Rotter-Focken und Weit-
sprung-Queen Malaika Mihambo
den Vortritt lassen und durfte auf
der Bühne mit den anderen Sport-
lerinnen um die Wette strahlen.
„Bevor mein Name aufgerufen
wurde, habe ich mein Bild gesehen
und war perplex“, erzählt Ricarda
Funk, die im Vorfeld befürchtet
hatte, dass die Gala aufgrund der
Corona-Pandemie ohne Besucher
stattfindet „und wir wieder ausge-
laden werden“. Deshalb hatte sie
sich auch zunächst gar nicht um ein
Kleid bemüht.

Am Donnerstag vor der Gala
wurde es dann aber doch ernst, vor
allem mit der Kleiderwahl. „Diese
Abendkleider sind immer zu lang
und müssen gekürzt werden. Ich
hatte das Glück, dass die Schneide-
rin das noch auf die Schnelle ge-
macht hat.“ Wer will auch schon ei-
ner Olympiasiegerin einen Wunsch
abschlagen? Und vor Ort gab es
dann die eine oder andere schöne
Begebenheit. Über den roten Tep-

pich ging sie ausgerechnet vor Ale-
xander Zverev, dem Sportler des
Jahres, und an ihremTisch saß Sven
Hannawald. „Als Kind war ich ein
riesiger Fan von ihm, habe immer
seine Springen geschaut. Und dann
saß er mit uns am Tisch, das war et-
was sehr Besonderes für mich“, er-
zählt Ricarda Funk, die von ihrer
langjährigen Kanufreundin Fee
Schweikert, die ebenfalls für den
KSV Bad Kreuznach paddelt, nach

Baden-Badenbegleitetwurde.
Zwischen Tokio und Baden-Ba-

den lag noch Bratislava. Der Ge-
winn der Weltmeisterschaft ging
fast ein bisschen unter. „Ich hatte
einfach Bock, wieder im Boot zu sit-
zen“, nennt sie als Hauptgrund,
dass es nach Olympia keinen Span-
nungsabfall gab. Zwei Tage zu spät
kam sie wegen der WM an der Cos-
ta del Sol an, wo die Sporthilfe den
deutschen Spitzensportlern im Club
der Besten eine Woche Sonne ge-
gönnt hat. „Das waren für mich tolle
Tage, weil es dort die Möglichkeit
gab,mal richtig zu feiern, inKontakt
mit anderen Sportlern zu treten. Das
war ja alles inTokio nichtmöglich.“

Nach Olympia ist für viele auch
vor Olympia. „Ich bin mit den
Olympischen Spielen noch nicht
fertig. Mein Traum lebt weiter, der
Traum, auch vor Publikum bei
Olympischen Spielen zu starten“,
lässt Ricarda Funk keinen Zweifel
daran, dass Paris 2024 auf dem
Tourenzettel steht.

2022 ist nicht minder wichtig. Die
Heim-WM findet ausgerechnet in
Augsburg statt, in der Stadt also, in
der Ricarda Funk zu dem geworden
ist, was sie nun ist: Olympiasiegerin.
Und da eine gute Vorbereitung im
Kanuslalom alles ist, wird das
weihnachtliche Familien-Heimat-
gefühl nur ein kurzes Vergnügen
sein. Am 28. Dezember fliegt sie
bereits nach La Réunion ins erste
Trainingslager der Saison. Dort war
sie auch in den Wochen des Zwei-
felns im Frühjahr 2021. Nun kehrt
sie im Bewusstsein zurück, alles
richtig gemacht zuhaben.

Augen auf im Wellenparadies: Ricarda Funk ist in Tokio auf dem Weg zum Olympiasieg. Foto: dpa

Das Konterfei von Ricarda Funk ziert einen Lastwagen der Landgraf-Grup-
pe. Das Logistik-Unternehmen unterstützt Ricarda Funks Heimatverein KSV
Bad Kreuznach. Als Dankeschön überreichte sie einen KSV-Kalender an
Landgraf-Manager Thomas Herzmann. Darüber freuen sich auch die KSV-
Vertreter Walter Senft (links) und Stefan Senft (rechts). Foto: Olaf Paare

Auszeichnung: Ricarda Funk bei der
Gala Sportler des Jahres mit der
Trophäe für Rang drei. Foto: imago
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